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11¼ Uhr: Auf der Tagesordnung ſteht zus 
nüchſt die Wahl eines Mitgliedes der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſton an Stelle des Abg. Ga mp. 
Gewählt wird der Abg. Arendt. Es folgt die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Rechtsverhültniſſe in den Schutzgebieten. Der 
Entwurf nimmt an dem Konſulargerichtsbarkeits⸗ 
geſetz, inſoweit es in den Schutzgebieten Geltung 
haben ſoll, einige nothwendige Aenderungen vor 
(tecritoriales Princip, Abführung der Geldſtrafen 
an die Kaſſe der Schutzgebiete, Zulaſſung von 
Notaren). 

In der ſich ſogleich anſchließenden zweiten Be⸗ 
rathung beantragt Abg. Groeber (Etr.) Ein⸗ 
ſchaltung der Beſtimmung, daß den Angehörigen 
der im Deutſchen Reich anerkannten Religlons⸗ 
gemeinſchaften in den Schutzgebieten Gewlſſens⸗ 
freiheit und religſöſe Duldung gewährleiſtet werde. 
Die Ausübung der Kulte, das Recht zur Erbauung 
gottesdienſtlicher Gebäude etc. ſollen keinerlei 
geſetzlichen Beſchränkungen noch Hinderung unter- 
liegen. Nach einigen zuftimmenden Bemerkungen 
des Abg. Bernſtorff (fr. konſ.) wird der 
Antrag angenommen. Der Reſt des Geſetzes wird 
unverändert angenommen. 

Abg. Beck (Heidelberg) ſchlägt nunmehr vor, 
noch in dieſer Sitzung die dritte Leſung vorzu⸗ 
nehmen. 

Präſident Graf Bal leſtrem macht auf die 
geſchüftsordnungsmüßigen Bedenken dagegen auf⸗ 
merkſam und befragt nicht nur den Reichstag, 


ſondern auch den Bundesrath, ob Widerſpruch 


gegen den Vorſchlag des Abg. Beck erhoben 
werde. Da dies nicht geſchieht, wird die dritte 
Leſung des Schutzgebietsgeſetzes heute noch ſtatt⸗ 
finden, nachdem die Zuſammenſtellung der Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung erfolgt ſein werden. 

Ohne jede Debatte wird ſodann die Vorlage 
betr. das Handelsproviſorium mit England end⸗ 
gültig in der Faſſung zweiter Leſung (Vollmacht 
bis 10. Jult 1901) angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten. 

Abg. Boeckel (Rfp.) hat ſchwere Bedenken 
gegen das Geſetz, das eine Beſchränkung der per⸗ 
ſönlichen Freiheit bedeute. Der Reichstag möge 
ſich hüten, ein fo tief eingrelfendes Geſetz zu eilig 
anzunehmen; er würde es ſpäter zu bereuen 
haben. 

Abg. Dr. Endemann (Natl.): Die in der 
zweiten Leſung auf Antrag des Abg. Baudert 
eingeführte Aenderung des Geſetzes, wonach der 
behandelnde Arzt dem beamteten gleichgeſtellt wird, 
ſet zwar aus jehe menſchenfreundlichen Motiven 
geſtellt, erſcheine aber als ſchwer durchführbar. 

Abg. Zube ll (Soz.) bekämpft das Geſetz, 


in dem er eine Beſchränkung der perſönlichen 


Freiheit ſehe. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Rem⸗ 
bold, Dr. Müller-Sagan, und Wurm ſchließt die 
Generaldiskuſſion. 

In der Specialdebatte wird das Geſetz un⸗ 
verändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
angenommen und damit verabſchiedet. 

Es folgt die dritte Berathung des von dem 
Abg. Müller⸗Fulda eingebrachten Geſetzentwurfs 
wegen Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes. 

Eine Generaldiskuſſton findet nicht ftatt. 

In der „Speclalberathung befürwortet Abg. 
Hil beck 8 einen von ihm mit dem Abg. 
Müller- Ju 1 (Etr.), Graf Oriola (natl.) und Dr. 
Paoſche (natl.) eingebrachten Antrag, wonach auch 
diejenigen 3 ftempelfrei bleiben ſollen, 
die zur Erhaltung des Bergwerks⸗Betriebs in 
ſeinem bisherigen Umfange beſtimmt ſind und ver⸗ 
wendet werden, und der Steuerſatz auf 
Einzahlungen ſtatt auf 2 Procent auf 1 Procent 
herabgeſetzt werden ſoll. 4 

Abgg. Graf Oriola und Müler⸗Fulda fliegen 
ſich dem Vorredner an. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vp.) er⸗ 
klärt, ſeine Bedenken ſeien zwar nicht ganz be⸗ 
ſeitigt, er ſehe aber in dem Antrage eine Ver⸗ 
beſſerung. i 

Der Antrag wird angenommen. i 

Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes 
werden ohne Debatte nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung unverändert angenommen. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Müller» Sagan 
(fr. Vp.) iſt die Geſammtabſtimmung über die 
Novelle zum Stempelgeſetz eine namentliche. 

Das Geſetz wird mit 208 gegen 87 Stimmen 
angenommen. Gegen dasſelbe ſtimmen die Sozial⸗ 
dewokraten, die Freiſinnigen und die Polen. 


8 Tagen wird eine neue vorbereitet! 


früher nicht exiſtirt. 


Es folgt die dritte Berathung des von dem 
Abg. Baſſermann und Gen. eingebrachten Antrags 
wegen Abänderung des Zolltarifgeſetzes. 

(Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Staats⸗ 
jefretär Tirpitz und Frhr. v. Thielmann haben den 
Saal betreten.) 

Es folgt die dritte Leſung der Zolltarifnovelle. 
Die definitive Annahme erfolgt ohne jede Debatte. 
Endlich kommt die dritte Leſung der Flotte n⸗ 
vorlage an die Reihe. 

Abg. v. Stumm (frconſ.), einer Behauptung 
Bebels bei der zweiten Leſung entgegentretend, 


bemerkt, die Bebelſchen Angaben über den Gewinn 


der Krupp⸗ und Dillinger⸗Werke an den Panzer⸗ 


platten gingen weit über den Thatbeſtand hinaus. 


Thatſache ſei außerdem, daß kein Reich die Panzer⸗ 
platten billiger geliefert erhalte, als gerade das 
Deutſche Reich. 

Abg. Oertel (Bd. der Landw.) führt aus, 
ſeine Freunde hätten ihre Zuftimmung zu dem 


Flottengeſetz niemals abhängig gemacht von Deckungs⸗ 


fragen oder von irgend welchen Zugeſtändniſſen, 
wie etwa beim Fleiſchſchaugeſetz. In einer Hurrah⸗ 
ſtimmung hätten ſie ſich gegenüber dem Flotten⸗ 


geſetz allerdings niemals befunden; einmal wegen 


der erforderlichen Opfer, dann aber auch, weil 
von 


zu beſorgen ſei. 


und Giftzweige, die man beſchneiden müſſe. 
meine beſchneiden im techniſchen Sinne. 
Redner weiſt ſchließlich auch auf Oſtaſien hin, um 
die Flottenvermehrung als geboten zu erweiſen. 
Eine geſunde Weltpolitik! aber auch eine geſunde 
Heimathspolitik, eine kraft⸗ und zielvolle! 


Abg. Liebknecht (Soz.) führt aus, der 
Reichstag habe diesmal der Flottenpolitik ſo nüchtern 
gegenübergeſtanden, wie nur jemals. Keinerlei 


Begeiſterung, kein Enthuſiasmus! Vor zwei Jahren 
jet gejagt worden, die damalige Flottenvorlage ſei 
das Ende, jei die letzte. Und fetzt, welch elender 
Wortbruch! (Unruhe rechts, Graf Arnim und 
v. Kardorff rufen wiederholt: elender Wortbruch!) 


Und glaube man denn etwa, die jetzige Vorlage 


ſei das Ende? O nein, ſchon vielleicht nach 
In England 
könne man ſich nicht genug darüber wundern, 
welch ein perſönliches Regiment bei uns beſtehe, 


das faſt noch ſchlimmer ſei, als dasjenige in Ruß⸗ 
land. Der Staatsſekretär Graf Poſadowsky habe 
ſich hier im Reichstag gelegentlich als Schirm⸗ und 
Kugelfang vor den Kaiſer geſtellt, nun möge der⸗ 
ſelbe auch dafür ſorgen, daß manche Erlaſſe des 
(Präſident 
Graf Balleſtrem erſucht den Redner, da es ſich 
hter nicht um gehörig publicirte Kundgebungen des 
Kaiſers handle, nicht in ſolcher Weiſe die allerhöchſte 


Kaiſers in den Papierkorb wandern. 


Perſon in den Kreis ſeiner Erörterungen zu ziehen.) 
Redner ſchließt ſodann mit den Worten: die Strafe 
wird fie noch ereilen für dieſen elenden Raubzug 
an dem Volke! (Präſident Graf Balleſtrem ruft 
den Redner hierfür zur Ordnung.) Redner fährt 
noch fort: ich bleibe dabei es iſt ein Raubzug. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft dieſerhalb 
erregt den Abg. Liebknecht zum zweiten Male zur 
Ordnung, ſowie gleich darauf zum dritten Male 
auf Grund des von ihm aus dem Stenogramm 


erſehenen Ausdrucks deſſelben: elender Wortbruch. 


Abg. Müller ⸗ Fulda (Ctr.) wendet ſich 
gegen die Behauptung Liebknechts, daß hier hunderte 
von Millionen dem Volke entriſſen würden. Es 
handle ſich pro Jahr höchſtens um 60 Millionen. 

Abg. v. Kardoff ſtellt gegenüber Bebel in 
Abrede, daß die Gewinnſte der Panzerplatten⸗ 
Werke gar ſo gewaltige ſeien. 

Abg. Sattler (mtl.) erklärt, ſeine Freunde 
ſeien erfreut, daß das Ziel erreicht jet und die 
Flotte heute in dritter Leſung bewilligt werde. 
Dieſelbe ſei nothwendig für die Entwickelung 
Deutſchlands, die Angriffe mit gepanzerter Fauſt 
zurückſchlagen können müſſe. Auch in der Arbeiter⸗ 
ſchaft erkenne man die Nothwendigkeit einer ſtarken 
Flotte an. 

Abg. Bebel (Soz.) berührt nochmals die 
Gewinnſte an der Panzerplattenſabrikation. Nach 
einer Entgegnung des Abg. v. Stumm erhebt ſich 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Bebel hat 
eine Bemerkung gemacht, die ich nicht unbeantwortet 
in das Land hinausgehen laſſen darf. Bebel hat 
geſagt, die Flottenbegeiſterung jei exit nach der 
Kaiſerrede im vorigen Ken entſtanden und habe 
. 2 tefe Auffaſſung ſei unrichti 
Wer jene früheren Zelten en 2 eee, 
mehr in Erinnerung habe, wiſſe, wie das Drängen 
nach einer deutſchen Flotte recht eigentlich von dem 
Volke ausgegangen ſei. Die Begeifterung für eine 


einer weiteren Ausdehnung der Induſtrie 
jedenfalls noch eine weitere Zunahme der Leutenoth 
Dank dem Centrum, die Löſung 
der Deckungsfrage, ſei ſeinen Freunden die Zu⸗ 
ſtimmung zur Vorlage weſentlich erleichtert worden, 
namentlich auch durch die Börſenſteuererhöhungen. 
Was auch über und zu Gunſten der Börſe geſagt 
worden ſei, jedenfalls habe dieſelbe auch Giftzähne 


(Lachen.) 


deutſche Flotte zeigte ſich ſtets dann, wenn ſich das 
Streben nach Einheit im deutſchen Volke geltend 
machte. Zu den Zeiten des deutſchen Bundestags 
lebten wir ſtill und herrenlos (Heiterkeit), wir 
hatten noch keine ſolchen Steuern und hatten auch 
keine Agrarier. (Stürmiſche Heiterkeit). Die 
deutſchen Kleinſtaaten begnügten ſich damit, den 
Autogonismus der Großmächte zu beobachten und 
gar nach Umſtänden ſich des einen oder des 
anderen anzuſchließen. Die Mißſtimmung über 
die Zerriſſenheit, die mehr und mehr ſich ver⸗ 
breitete, ließ uns nicht zum Genuß des Wohl⸗ 
ergehens kommen. Der Einheitsgedanke griff infolge 
deſſen in immer weitere Kreiſe über und führte 
zu der Bewegung von 1848. Und damit hob ſich 
auch zugleich wieder die Sehnſucht nach der 
deutſchen Flotte. Damals gelang es uns allerdings 
noch nicht, ſondern erſt 20 Jahre ſpäter, als das 
Deutſche Reich erſtand nach glorreichen Siegen des 
deutſchen Heeres. Es folgte alsdann der ſtarke 
Auſſchwung von Handel und Induſtrie, der eine 
ſtarke Flotte verlangt. Das Deutſche Reich darf 
nicht abhängig ſein von Anderen in Bezug auf 
den Schutz ſeines Handels. 
Sie alſo die Vorlage möglichſt einmüthig anzunehmen. 

Die Abgg. Graefe (Antiſ.), Haſſe (ntl.) und 
Liebermann v. Sonnenberg (Rfp..) treten für die 
Vorlage ein. Letzterer ſpricht den Wunſch aus, 
den Angaben über Glückwunſchdepeſchen nach Eng⸗ 
land möchte widerſprochen werden. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Szmula 
und Liebknecht ergreift Staatsſekretär v. Bu low 
das Wort: Herrn Liebermann bemerke ich, daß 
die deutſche Politik ausſchließlich durch nationale 
Geſichtspunkte beſtimmt wird. Für unſere 
Politik ſind lediglich reale deutſche Intereſſen 
maßgebend, wir verfolgen lediglich nationale 
deutſche Ziele. Die Politik eines großen Reiches 
muß ſich frei halten von Sympathien und Anti⸗ 
pathien. Wir können nur Politik treiben vom 
Standpunkt der Geſammtintereſſen Deutſchlands 
und uns fragen, wohin wieſen unſre realen Vor⸗ 
theile und wo liegen für uns reale Nachtheile. 
Von andrer Seite iſt der Beſorgniß Ausdruck ge⸗ 
geben, wir treiben abenteuerliche Politik. Alle 
abenteuerlichen aggreſſiven Pläne liegen uns fern. 
Wir wollen weder bei Seite geſchoben werden 
noch unter die Räder kommen. Wir wollen nur 
die Sicherheit, daß wir ungeſtört in unſern In⸗ 
tereſſen im Frieden uns entwickeln können. Daher 
bitte ich Sie die Vorlage zu bewilligen. § 1 der 
Vorlage wird mit 199 gegen 107 Stimmen defi⸗ 
nitiv angenommen, die ganze Vorlage in der Ge⸗ 
ſammtabſtimmung mit 201 gegen 103 Stimmen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Für giltig erklärt werden die Wahlen der Abgg. 
Graf von Carmer (1. Breslau) (konſ.) und Müller 
(Rudolſtadt) (natl.), für giltig mit Reſolution die 
der Abgg. Haake (4. Frankfurt) (Rp.), Dr. Graf 
zu Stolberg (6. Gumbinnen) (konſ.) und Placke 
(7. Magdeburg) (natl), beanſtandet wird die Wahl 
des Abg. Boltz (5. Trier) (natl.). 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident Graf Balleſtrem giebt hierauf 
die übliche Ueberſicht über die Thätigkeit des 
Reichstages in der verfloſſenen Seſſion, die eine 
der ſchwerſten und längſten aller Seſſionen des 
Reichstages war. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) dankt Namens des 
Reichstages dem Präſidenten für die unparteiiſche, 
ſachgemäße, energiſche und unermüdliche Leitung der 
Verhandlungen. Die Abgeordneten haben ſich von 
den Plätzen erhoben. (Beifall). 

Präſident Graf Balleſtrem dankt dem 
Vorredner und dem Hauſe, bei dem er auf allen 
Seiten in ſchwierigen Momenten ſtets Entgegen⸗ 
kommen gefunden habe. (Beifall). . 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe verlieft 
hierauf eine kaiſerliche Botſchaft und erklärt auf 
Grund derſelben im Namen der verbündeten Re⸗ 
gierungen den Reichstag für geſchloſſen. 

Die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal. 

Mit einem dreimaligem Hoch auf den Kaiſer 
ſchließt der Präſident die Sitzung gegen 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 12. Juni. 


Das Haus, das Tags vorher die Hochwaſſer⸗ 
vorlage endgiltig annahm, befaßte ſich am Dienſtag 
mit einer Anfrage der Abgg. Cahensly und Dr. 
Lieber (Ctr.), ob die Regierung den durchaus un⸗ 
zulänglichen Trajektverkehr zwiſchen Bingen und 
Rüdesheim den heutigen regen Verkehrsverhältniſſen 
entſprechend geſtalten wolle? Bekanntlich ereignete 


ſich im April auf dem Rhein ein Bootsunglück, 


wobei 18 Mitglieder eines katholiſchen Vereins ihr 
Leben verloren. Miniſter v. Thielen entgegnete, 


Zeitu 


die Ertrunkenen ſelbſt hätten das Un glück ver 


(Bravos.) Ich bitte 


(Zweites Blatt.) 


g 


1900. 


ſchuldet, indem ſie das Boot überlaſteten. Dem 
Bau einer feſten Brücke zwiſchen Bingen und dem 
anderen Rheinufer ſei die Regierung nicht abge⸗ 
neigt. Mit der Verſtaatlichung des Trajekt⸗Un⸗ 
ternehmens, die nationalliberale Redner wünſchten, 
würde ein Stück rheiniſcher Poeſie verſchwinden. 
Gegenüber dem Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) be⸗ 
ſtritt der Miniſter entſchieden, daß in Fragen der 
Betriebsſicherheit der Bahnen zwiſchen ihm und 
dem Finanzminiſter Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtehen. Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Kleine Vorlagen.) 
Das Herrenhaus hat am Dienſtag die 
Waarenhausſteuer⸗Vorlage angenommen. Nach den 
gefaßten Beſchlüſſen ſoll die Beſteuerung bei einem 
Jahresumſatz von 400 000 Mk. beginnen. 


Aus der Provinz. 


* Bromberg, 11. Junl. Das hieſige könig⸗ 
liche Realgymnaſtum begeht im nächſten 
Jahre ſein 50jähriges Beſtehen. Zur Zeit ſeiner 
Gründung bis vor mehreren Jahren, wo die 
Anſtalt vom Staat übernommen wurde, war ſie 
eine ſtädtiſche Realſchule 1. Ordnung. Zur 
würdigen Begehung des Feſtes werden ſchon fetzt 
Vorbereitungen getroffen. So hat ſich ein Komitee 
ehemaliger Schüler der Anſtalt gebildet, das einen 
Aufruf an alle früheren Beſucher derſelben erlaſſen 
hat, ihre Adreſſen ſchriftlich einzuſenden. Es ſind 
denn von auswärts auch ziemlich zahlreiche Mel⸗ 
dungen eingegangen. 

„Marienburg, 11. Junl. Der jährige 
einzige Sohn des Arbeiters Spanehl in Kletten⸗ 
dorf hatte, wie viele Kinder in dem Alter, beſon⸗ 
dere Vorliebe für Pferde. Freitag ging er, als 
ſeine Eltern abweſend waren, auf das Feld und 
bat einen mit Walzen beſchäftigten Dienſtjungen, 
ihn doch auf ein Pferd zu ſetzen. Das geſchah 
auch. Noch hatte der Kleine nur eine furze 
Strecke hoch zu Roß zurückgelegt, als er herabſiel 


und von der Ringelwalze ſo unglücklich überfahren 


wurde, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

* Wormditt, 11. Juni. 
eine Reiſe thut und vergißt unterwegs ſein 
Reiſeziel, dann tft das ſehr böſe. Das Kunſtſtück 
hat der Einwohner Th. T. aus Voigts dorf 
in den Pfingftfeiertagen fertig gebracht. Ein 
Sohn des T. iſt in einer Kohlengrube zu Reck⸗ 
linghauſen (Weſtphalen) beſchäftigt. Er iſt fleißig, 
und hat deshalb ſchon etwas vor ſich gebracht. 
Sein Wunſch war es, feinen Vater einmal bei ſich 
zu ſehen. Er ſchickte ihm alſo einen Schreibebrief, 
und der Erfolg war, daß der Vater ſich zu 
Pfingſten der Eiſenbahn anvertraute. Alles ging 
gut; er kam auch glücklich bis nach Wan ne in 
Weſtphalen. Da wußte unſer Oſtpreuße mit einem⸗ 
male nicht mehr weiter. Die vielen neuen Ein⸗ 
drücke hatten ihn jo verwirrt gemacht, daß. ihm 
der Aufenthaltsort ſeines Sohnes ganz entfallen 


Wenn Jemand 


war. Ein Zurück gab es nicht, denn dazu reichten | 


die mitgebrachten Groſchen nicht mehr aus. 
Anrathen eines Mitreiſenden blieb unſer Lands⸗ 


mann in Wanne und ſchrieb ſchleunigſt an Muttern, 


die er vorſichtigerweiſe zu Haufe gelaſſen hatte. Erſt 


als der Brief aus der Heimath mit der erbetenen 


Adreſſe eintraf, konnte der Mann weiter zu ſeinem 
Sohne reiſen. Das nüchſte Mal will ſich unſer 


Oſtpreuße „jo'n kodderigen Namen“ aber doch 


aufſchreiben. 
* Schneidemühl, 11. Juni. Das neuerbaute 


katholiſche Lehrer⸗Seminar iſt geſtern feierlich er⸗ 


öffnet worden. Die Leitung des Seminars hat 
Direktor Grüner übernommen. 


Chorner Nachrichten. 


Thorn, den 13. Juni 1900. 


[e] Prämiirung von Pferden der 
weſtpreußiſchen Stutbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf der Poſener Ausſtellung. 
Die weſtpreußiſche Stutbuch⸗Geſellſchaft, welche auf 
der Wander⸗Ausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Poſen mit ca. 40 Zucht⸗ 
ſtuten und Remonten vertreten iſt, hat im Ganzen 
4 erſte, 2 Sieger- und 5 zweite Preiſe ſowie einen 


vierten Preis und 6 Anerkennungen erhalten. 


Das Geſammtreſultat der Pferde⸗Ausſtellung kann 
ſonach, gleich demjenigen der Rindvieh⸗Ausſtellung, 
für die betheiligten Züchter als ein recht gutes 
bezeichnet werden und dürfte einen kräftigen An⸗ 
ſporn zu weiteren eifrigen Pflege und Förderung 
der im Aufblühen begriffenen Pferdezucht Weſt⸗ 
preußens bilden. 

l] Bei Beginn der wärmeren 
Jahreszeit ſtellen ſich auch die Inſekten, die 
Plagegeiſter der Menſchen, pünktlich wieder ein. 
Eins der unſcheinbarſten, aber auch ſchädlichſten iſt 


Auf 


die Motte, deren Raupen in der Haus⸗ und 

Landwirthſchaft wegen ihrer großen Verwüſtungen 
gefürchtet ſind. Die unſern Hausfrauen am meiſten 
bekannten Mottenſorten ſind die Pelzmotte und die 
Kleidermotte. Die erſtere hat graue Vorderflügel 
mit ſchwarzem Punkt, die zweite iſt aſchgrau und 
hat auf jeder Seite des Rückens einen weißen 
Punkt. Für ihre Vertilgung hat man viele, aber 
kein einziges ſicheres und überall anwendbares 
Mittel. Die beſten Ergebniſſe hat man jedoch durch 
Einſtreuen der Kleider und Pelze mit Cigarren⸗ 


aſche und durch Dazwiſchenlegen von Cigarren⸗ 
ſtummeln erzielt. Dieſes Mittel iſt auch am meiſten 
5 ſchon deshalb anwendbar, weil es außer einem 


leichten Tabakgeruch Nichts, alſo auch keine Flecken 
ziurückläßt. Auch hat es noch den Vortheil, daß 
es leicht und ohne Koſten zu beſchaffen iſt. Eine 
weitere ſchlimme Mottenart, welche dem Landwirth 
und dem Getreidehändler durch ihre großen Ver⸗ 
wüſtungen bekannt iſt, bezeichnet man als den ſo⸗ 
genannten weißen Kornwurm. Der vollendete 
Schmetterling dieſes gefräßigen Geſellen zeichnet 
ſſich durch ſeine glänzend hellbraunen Vorderflügel aus, 
er fliegt gegen Abend über das ausgeſpeicherte 
Getreide und legt ſeine Eier an die Körner. Nach 
12 Tagen kriechen daraus die Raupen hervor, die 
Ende Juli oder Anfang Auguſt ausgewachſen ſind. 
Ihre Verwandlung in die Puppe geht in den 
Ritzen der Dielen und im Sparrwerke und Ge⸗ 
balke vor ſich, und zwar in der Art, daß die 
Raupe kleine Holzſtückchen mit ihrem Cocon ver⸗ 
bindet und in dieſem Gehäuſe überwintert. Im 
Mürz des folgenden Jahres verwandelt fie ſich zu 
einer braunen Puppe, aus welcher drei Wochen 
1 5 ſpäter die Motte auskriecht. Man ſieht hieraus, 
10 daß die Vertilgung dieſes ſchädlichen Inſekts weſent⸗ 
u lich auf der Sorgfalt beruht, mit welcher die Ritzen 
der Dielen und des Gebälks im Herbſte gereinigt 
werden. Um die Motten ſelbſt von den Getreide 
haufen abzuhalten, ſoll es gut ſein, die letztern 
mit Schaffellen zu bedecken. 
5 „„ [Ruder⸗ Regatta .] Die diesjährige, 
vom oſt⸗ und weſtpreuß. Regatta⸗ 
Verbande veranſtaltete Ruder⸗Regatta findet be⸗ 
klanntlich am 24. Juni bei Königsberg ſtatt. Es werden 
9 Rennen ſtattfinden, zu denen 37 Boote mit 171 
Mann angemeldet ſind. Bei dem erſten Rennen 
werden zwei Königsberger und zwei Elbinger Ver⸗ 
eine, beim zweiten (Junior Vierer) der Danziger 
Nuderverein und Königsberger Ruderclub, der 
Nuderclub „Germania“ Königsberg, der Brom⸗ 
HR berger Ruderclub „Frithjof“, der Elbinger Ruder⸗ 
elub „Vorwärts“, der Ruderclub „Victoria“ 
5 Danzig; beim dritten (Kaiſer⸗Vierer) der Ruderclub 
„Germania“⸗Königsberg, der Königsberger Ruder⸗ 
club, der Danziger Ruderverein, Ruderclub 
„Triton“ Stetin; beim Junior⸗Achter der Ruder⸗ 
club „Viktorla“⸗Danzig, der Ruderklub „Ger⸗ 
mania“ » Königsberg, der Elbinger Ruderclub 
„Vorwärts“ und der Danziger Ruberverein; beim 


8 


Eur ERTE 


* 
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m der Ruderelub „Zriton“ » Stettin; beim Junior⸗ 
Veerer der Ruderclub „Germania“⸗Königsberg, der 
Nuderclub „Victoria“⸗Danzig, der Königsberger 

Nuderclub, der Danziger Ruderverein, der Elbinger 

Ruderverein „Nautliluo“⸗Elbing, der Bromberger 

Ruderclub „Frithjof“; beim Stadt = Achter der 
Danziger Ruderverein, Ruderclub „Germania“ 
Königsberg, der Königsberger Ruderclub, Ruder⸗ 
0 AN club „Victoria“ Danzig und der Ruderclub 
N „Triton“ = Stettin konkurirren. 


3 


h beginnt, ift die erſte, die uns mit ihrem verlockenden 


dienen durch Reinigung und Erleichterung des 
Blutes, ſo hat gerade von der Erdbeere niemand 
anders, als der große Naturforſcher Linné entdeckt, 
daß fie ein beſonders gutes Mittel gegen den jo 
ſchwierig zu hellenden Rheumatismus iſt. Nach 
unnützer Anwendung verſchiedener Mittel waren 
Erdbeeren das einzige, das ihn von dieſem hart⸗ 
nuückigen Uebel befreite. Den Wohlgeſchmack, die 
Erfriſchung und den Duft geben ſie noch zu. Wer 
mit ihnen eine kleine, aber auf jeden Fall gute 
Kur machen will, der genieße ſie nicht gerade im 
Unmaaß gleich nüchtern früh Morgens. Beſonders 


verſäumen, der ſich nach reichlicher Fleiſcheinnahme 
matt und ſchläfrig fühlt. Erdbeeren helfen ver⸗ 
dauen und gleichen das Verdauungsfieber aus. 


9 
Schneider, 
ſaubere Arbeiter, finden in allen Stüd- 
arten, in und außer dem Hauſe, lohnende 


Beeſchäftigung bei 
ö MH. Kreibich. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
L. Stein, Breiteſtraße 21. 


* 


Ein Schulmädchen 
3 Zeitung tragen auf Kl. Mocker 
Bi: hust Die Expedition. 
Suche zum 1. oder 15. Juli cr. nach 
Oſterode Dir. wg Köchin Tg 


die auch Hausarbeit übernimmt. 
Frau Maſor Zimmer, Schulſtr. 10, 1. 


Van 


BVeerbands⸗Vierer der Danziger Ruderverein und 


Zu mielhen geſucht 


vollſt neu renob. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen 


2 Geſchäftsl., 6 9 Räume, kl. Bur. 
ſof. od. ſpät. z. verm. Gr. Bauplatz z. verk. 1 
Zu erfragen Brombergerſtraße 16 18. 1 ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


Die Anpflanzung der Erdbeeren in den Gärten 


kann nicht genug empfohlen werden. Mit Recht 
lernt man ihren Werth in der neueren Zeit immer 
mehr ſchätzen, ſodaß ſie in ihrer Saiſon einen be⸗ 
deutenden Handelsartikel beſonders nach den großen 
Städten bilden. Aus dem Elbthale bei der Lößnitz 
wird dieſe ſüße Frucht jetzt lowryweiſe uach Berlin 
und Hamburg verſendet, und eine förmliche Erd⸗ 
beerbörſe iſt entſtanden. Jedenfalls wäre ihre An⸗ 
pflanzung in Maſſe auch in anderen Gegenden 
rathſam, da bekanntlich vermehrtes Angebot auch 
dort den Verbrauch vermehrt. 

* [Butterbeförderung mit Eis⸗ 
kühlung auf der Eiſenbahn.] Seit 
dem Sommer 1897 werden auf der Staatsbahn 
Verſuche angeſtellt, die als Stückgut aufgegebene 
Butter während der Beförderung auf der Eiſenbahn 
durch Kühlung mit Eis friſch zu erhalten. Die 
zu dieſem Zwecke eingerichteten Wagen haben an 
den Decken eiſerne Behälter die etwa 700 kg Eis 
faſſen. Die doppelten Decken und Wände dieſer 
Wagen ſind mit Iſolirſchichten verſehen, um das 
Eindringen der warmen Luft von Außen zu ver⸗ 
hindern. Im Innern der Wagen ſind von Außen 
ſichtbare Thermometer angebracht, um die Innen⸗ 
temperatur mit der Außenwärme vergleichen zu 
können, auch ſind, um den Eintritt der warmen 
Luft während des Oeffnens der Wagen möglichſt 
zu hindern, vor den Thüröffnungen Vorhänge an⸗ 
geordnet. Die Wagen ſind in Königsberg, Inſter⸗ 
burg, Allenſtein, Lyck und Wormditt ſtationiert 
und laufen wöchentlich einmal, von Königsberg 
zweimal nach Berlin. Unterwegs werden auf 
allen Stationen Zuladungen aufgenommen, auch 
kann Butter von Stationen der Anſchlußſtrecken, die 
von den Eiskühlwagen auf deren Lauf nach Berlin 
nicht berührt werden, ſtets nur Beförderung in den 
Eiskühlwagen ab nächſte Anſchlußſtation aufgegeben 
werden. Ueber die paſſendſten Zeiten für die 
Aufgabe der Butter behufs Beförderung mit Eis⸗ 
kühlung geben ſämmtliche Eilgut⸗ und Güter⸗Ab⸗ 
fertigungsſtellen der Staatsbahn Auskunft. Die 
geringe Gebühr, welche zur Deckung der der Eiſen⸗ 
bahn für die Eisbeipackung entſtehendeu Selbſtkoſten 
erhoben wird, beträgt 20 Pfg. für je angefangene 
50 kg jeder Frachtbriefſendung. Obwohl die 
Wagen ſich ſehr gut bewährt haben, iſt die Be⸗ 
nutzung derſelben Seitens der Intereſſenten in den 
Sommern 1897 und 1898 nur ſehr mäßig 
geweſen, im Sommer 1899 gegen die Vorjahre 
ſogar erheblich zurückgegangen. Es iſt bedauerlich, 
daß von der neuen Beförderungsbeweiſe, die doch 
für die Betheiligten die größten Vortheile bietet, 
ſo wenig Gebrauch gemacht wird. Da wohl anzu⸗ 
nehmen iſt, daß dies theilweiſe auf die Unkenntniß 
der getroffenen Einrichtungen Seitens der In⸗ 
tereſſenten zurückzuführen iſt, ſo geben dieſe Zeilen 
vielleicht dem Einen oder dem Anderen Anlaß, der 
Sache näher zu treten. 

8 n eee vom 11. Juni.] 


(Schluß.) — Die zweite Sache betraf den 
Kaufmann Wilhelm Letze aus Cul m, 
der unter der Anklage des ſchweren und 


des verſuchten ſchweren Diebſtahls ſtand. Der 
Angeklagte und die Frau Julie Sternberg be⸗ 
wohnten zuſammen ein Grundſtück in Culm. Am 
Nachmittage des 29. April d. Is. hatte Frau 
Sternberg ihre Wohnung durch die Küchenthüre, 
nachdem ſie dieſe forgfältig verſchloſſen hatte, ver⸗ 
laſſen und war erſt nach Verlauf von mehreren 
Stunden nach Hauſe zurückgekehrt. Bei ihrer 
Rückkehr fand ſie die Küchenthüre aufgeſchloſſen 
vor; dieſelbe war jedoch von innen verriegelt, ſo⸗ 
daß Frau Sternberg nicht in die Küche hinein⸗ 
konnte. Mit Hilfe einiger junger Leute wurde 
die Küchenthüre gewaltſam aufgebrochen und nun 
trat ihnen am ganzen Körper zitternd der Ange⸗ 
klagte entgegen. Auf die Frage der Frau Stern⸗ 
berg was der Angeklagte in ihrer Wohnung zu 
ſuchen habe, gab dieſer an, daß er leere Bier⸗ 
flaſchen habe abholen wollen. Bei ſpäterer Be⸗ 
ſichtigung des Wäſcheſpindes, in welchem die Frau 
Sternberg ihre Werthſachen und das baare Geld auf⸗ 
zubewahren pflegte, fand fie daſſelbe vollſtändig durch ⸗ 
wühll vor. Sie vermißte auch einen goldenen 
Schlangenring. Dem Angeklagten, der in ungünſtigen 
Vermögensverhältniſſen lebt, warf die Anklage 
vor, daß er nicht nur den Schlangenring geſtohlen, 
ſondern daß er auch Geld zu ſtehlen verſucht 
habe. Letze beſtritt die Anklage und behauptete, 
daß er ſich nur einen Spaß habe machen und 
Frau Sternberg habe erſchrecken wollen. Der 


Geſucht 


ver miethen 


fofort tin möbl. Zimmer. in Eckladen 


r Wohn ſind noch einige 


billig zu verkaufen. 


Dina und Verlag der 


e der Bromberger u. 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
fefort unter günftigen Bedingungen zu 


C. B. Dietrich & Sohn. 
In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 


u Wohnungen Ei 
von 5—6 Zimmern ac. 
dermiethen. Näh. im Bureau Konrad Sohwartz. 


Fin Laden mit augt. Wohnung 

iſt in meinem Haufe Culmerſtraße 13 vom 

1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Vabe seite! 


Nellien⸗ und Illanenftr. Ede 


iſt die 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, Bad de. 
billig zu vermiethen. Näheres II. Etage. 
Hoſwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 


Gerichtshof ſchenkte dieſen Angaben aber keinen 
Glauben. Er hielt den Angeklagten vielmehr für 
ſchuldig und verurtheilte ihn als rüdfälligen Dieb 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf 3 Jahre. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen den Arbeiter Johann 
Kaminski und den Arbeiter Johann Trzinski aus 
Culmſee, welche beſchuldigt waren, ſich gegen⸗ 
ſeitig mißhandelt zu haben. Trzinski hatte ſich 
hierbei eines Meſſers bedient. Er wurde mit 1 
Jahr Gefängniß beſtraft und ſofort verhaftet. 
Kaminski kam mit einer Geldſtrafe von 30 Mark 
davon. — Darauf betrat der Fiſcherſohn Franz 
Sankowski aus Brieſen unter der Anklage 
des Diebſtahls die Anklagebank. Er ſollte aus 
einem zum Gute Roßgarth gehörigen Graben 3 
Fiſchreuſen geſtohlen haben. Die Verhandlung 
endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. 
— Ebenſo erging in Bezug auf den Arbeiter 
Tybuszewski aus Bromberg ein freiſprechen⸗ 
des Urtheil. Er war ſeiner Zeit wegen Verletzung 
der Wehrpflicht zu 180 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden. Da ſich ſpäterhin herausſtellte, 
daß Tybuszewski feiner Militärpflicht genügt hat, 
ſo wurde das Wiederaufnahmeverfahren veranlaßt 
und er in demſelben geſtern freigeſprochen. — 
Den Gegenſtand der Anklage in der nächſtfolgen⸗ 
den Sache bildete das Vergehen der Hehlerei 
bezw. der Beihilfe dazu. Angeklagt waren die 
Beſitzertochter Marianna Koſtecki und deren 
Vater, der Beſitzer Vincent Koſtecki aus Pnie⸗ 
witten. Sie ſollen ſich dieſer Strafthaten an 
einem Frauenjacket ſchuldig gemacht haben, das 
der jetzt flüchtige Arbeiter Franz Krauſe dem Be⸗ 


ſitzer Urbanski in Pniewitten geſtohlen 
und dann der Angeklagten Marianna Koftedi 
verkauft hat. Während Letztere für 


ſchuldig befunden und zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt wurde, wurde deren Vater freige⸗ 
ſprochen. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Johann Woiciechowski und deſſen Ehe» 
frau Anna, geb. Buller, aus Rudak wegen 
Wilddieberei und gegen den Kaſinowirth Eduard 
Welcke aus Thorn wegen Hehlerei verhandelt. 
Während des vergangenen Winters wurden dem 
Angeklagten Welcke von den Wolciechowski'ſchen 
Eheleuten einmal eine Ricke und zu zwei ver⸗ 
ſchiedenen anderen Malen Rehböcke zum Kaufe 
angeboten. Welcke ließ ſich darauf ein, das Wild 
zumPreiſe von 10 M arf pro Stück anzukaufen. 
Beim Ankauf des dritten Rehes wurde die Sache 
ruchbar. Die Polizei hatte von dem Treiben der 
Angeklagten Kennntniß erhalten und zwei Rehböcke 
mit Beſchlag belegt. Die Verhandlung ergab, daß 
die Woiciechowski' chen Eheleute die Wilddieberei 
gewerbsmäßig in den herzoglichen Forſten mit 
Schlingen betrieben und daß Welcke ſich der 
Hehlerei ſchuldig gemacht habe. Das Urtheil 
lautete in Bezug auf den Ehemann Woiciechowski 
auf 3 Jahre Gefängniß, Ehrverluſt auf 5 Jahre 
und Polizetaufſicht. Seine Ehefrau wurde zu 
5 Monaten und Welcke zu 3 Monaten Gefäͤngniß 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Eine Stadt aus Zink. Vielleicht nicht 
ganz jo merkwürdig wie die paplerene Stadt, von 
der kürzuch in den Zeitungen die Rede war, 
immerhin noch merkwürdig genug, ſtellt ſich der 
Anblick einer wohlbekannten ſüdafrikaniſchen Stadt 
dem Auge des Weltreiſenden dar. Es iſt der 
portugleſiſche Hafen Beira, der auf der Fahrt von 
Europa nach Transvaal längs der oſtafrikaniſchen 
Küſte paſſiert werden muß. Privathäuſer forte 
die öffentlichen Gebäude, der „Palaſt“ des Gou⸗ 
verneurs, die Kaſernen, die Waarenhäuſer, die 
Hotels, die Muſikhallen, Alles in dieſer Stadt iſt 
aus Zink und Wellblech gebaut. Als das Speku⸗ 
lationsfieber in Südafrika begann, wanderte eine 
ſo große Zahl von Leuten ein, daß für ſie eine 
Unterkunft möglich ſchnell und mit möglichſt wenig 
Koſten hergeſtellt werden mußte. Die Stadt war 
in weniger als ſechs Monaten fertig, und daher 
konnte fie nicht aus den Baumaterialien errichtet 
werden, die ſonſt üblich ſind. Tauſende von 
Tonnen galvaniſierten Eiſens wurden aus England, 
Frankreich und Nordamerika eingeführt, chineſiſche 
Zimmerleute richteten in Eile ein hölzernes Fach⸗ 
werk her, das mit den Zinkplatten bedeckt und 
dann mit Oelfarbe geſtrichen wurde. Der Eindruck, 


85 unferem Hauſe Bromberger Vor] In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 
ſtadt, & find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 
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8 ä Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Offerten mit Preisangabe unter C. P. mit umfangreichen e 
in der Expedition d. Thorner Zeitung en hält v 67680 9 oder errihaftl. Wohnung, . Stage, 
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zum 1. Oktober rc. zu 


chtung 
J. Lyskowski. 
richtung von ſofort zu vermiethen. 


Zimmer u. Zub., paff. 


Neuſt. Markt 1. 


athsduchdruce ven kirmmt back, Thorn, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis ber 


Ulmer & Kaun. 
. einzelne | zu verm. 


Damen, v. 1. Oktbr. z. vermiethen. 
Zu erfrag. 2 Tr. 


den dieſe Zinfflabt auf den Beſchauer eh iſt 


ſchwer zu beſchreiben, keineswegs kann das Loos 
der Bewohner dieſe wunderbaren Niederlaſſung 
beneidenswerth erſcheinen, da derartige Wohnungen 
unter einem tropiſchen Klima ſo ungeeignet wie 
möglich ſein müſſen. Um den Triumph des Eiſens 
zu veroollſtändigen, iſt noch eine Eiſenbahn erbaut 
worden, die die Stadt nach allen Richtungen 
durchzieht. Da das umgebende Land abſolut nichts 
produziert, ſo müſſen alle Nahrungsmittel aus 
Europa eingeführt werden, und man ſieht in den 
Waarenhäuſern ganze Berge von Konſervenbüchſen 
getrockneten Früchten, aber keine friſchen Nahrungs⸗ 
mittel. Vor einiger Zeit hat man mit dem Bau 
zweier Steinhäuſer begonnen, die als größte 
Sehenwürdigkeit der Stadt gelten, das eine iſt ein 
Waarenhaus, das andere der Sitz der Agenten 
eines franzöſiſchen Handelshauſes. Das Letztere 
hat nicht weniger als 120 000 Mk. gekoſtet und 
erregt den Neid aller Einwohner dieſes traurigen 
Landes, wo ein Reiſender den nothdürftigſten Unter⸗ 
halt nut ſchwer mit einer Ausgabe von 20 Mt, 
täglich beſtreiten kann. 

Die höchſten Barometerſtände der 
Erde find kürzlich durch Profeſſor Sresnewski 
in dem „Meteor Wjeſtnik“ diskutiert worden. 
Diefelben finden ſich über dem ſüdlichen Sibirien, 
und nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen iſt 
der extremſte barometriſche Hochdruck am 23. 
Januar dieſes Jahres mit 808 ½¼ mm in Barnaul, 
welches 170 m über dem Meeresſpiegel ſich befindet, 
beobachtet worden. Für Königsberg beträgt der 
höchſte beobachtete Barometerſtand 789.8, bezw., 
auf die Breite von 45% reduzlert, 790½ mm. 
Er gelongte am 17. Januar 1869 zur Ableſung. 


Für die Redaction verantwortlich ge AR Frank, Thorn 
EEE 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Dienftag, den 12. Juni 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
dem notirten Preiſe N: 5 8 en oe: 8 
Proviſton uſancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 750788 Gr. 151 bis 

156 M. bez. 

inländiſch bunt 729 Gr. 141 M. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 71 8 
Normalgewicht j a 
inländiſch grobkörnig 732 Gr. 144 M. bez. 
tranſito feinkörnig 699 — 750 Gr. 102½ 104 N bez. 


Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 629 Gr. 1091/, M. bez. 
tranſito kleine ohne Gewicht 100 M. . 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Victoria: 152 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 95 — 98 M. bez. 
Kleie per 60 Kg. Weizen. 4,12 ½—4,30 M. bez. 
Roggen» 4,75—4,82½ M. bez. 


Der Vorſtand der Producten Bor ſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 12. Juni 1900. 


Weizen 130— 150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 132—142 Mk., te ab» 
fallende Dualität unter Not iz. 85 


Gerſte 118—125 Mk. — 
feinſte, über Notiz. 
Hafer 130-185 Mt. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. K b 
se Ds e 


Braugerſte nom. b. 135 Mk., 


die elweltzreichſten. er; 


giebigfien u. befömmlichjie 
u. werden zu — 


(M. L-. 2.20 das Pfund 
direkt an Brivate von ber 


AN Fabrik Kafao»Gompagnie Theodor 
Reihardt, WandsbelrHambur 


» geliefert, 
Auf Bahnfendbungen Rabatt. 


Filtalen in den großen Städten. 
Roftproben und Preisliften umfonft und boftfrei, 


— 
— — 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


1. Der von mir in der M . neu einge: 
u Laden ebenfalls mit daran ſtoßender 


2. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh. aus 6 Zinn , 
Küche und Zubehr. if Sr . 
Gustav Heyer, 
Glas- und Porzellanhandlung, 


Neben; 


Steinicke, Coppernikusſtr. 18. Breiteftrahe 6 


Zwei elegant möbl. Zinner 


! laß find vom 1. Juni 
nüt  etenfe 13, 1. Cue 


2 Zimmer, 
Küche und Zubehör p. 1. Juli zu verm. 
i Gärtnerei Hintze, 
en 
Verſetzungs halber 


3 u. özimm. Vorderwohnungen mit Bade ⸗Ein⸗ 


Groß. 1. l. niht. Fimmer 


mit auch ohne f 18.1U au 


haben. 
N 
Bubehör Sahm 


it Balkon u. vermieth. 
5 Zu erfragen Bäckerſtraße 28. 


orderwohnung, 
Boden ⸗ 


un für 68 Thaler zum 1. Juli zu vermielb. 
A. Block, Heiligegeiſtſtr. 6—10. 
Eine Wohnun 


Carl Sehütze, Strobandſtr. 1. 


Wohnung, 2 e 84 6. 


zu verm. 


* 


